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Man mo  E glauben, daß der erſte Band de  8 Verfaſſers genüge,
die rage der ofteren heiligen Kommunion erſch

en 3u behandeln,

alſo mitinbegriffen die öftere heilige Kommunion der Ordensfrauen. In der
at iſt auch im erſten Bande alles enthalten, Aum auch die Löſung der
ſpeziellen Frage U ermöglichen. Da indeſſen gerade die öftere heilige
Kommunion der Ordensfrauen als anzuſtrebendes Ziel manche Gegner 9e
Unden hat, ˙ e e8 der Verfaſſer für angezeigt, einen eigenen Band dieſer
Frage Uund Kontroverſe 5¹ vidmen Man kann ihm dafür nur D  ank wiſſen
Zuerſt iſt das Vorgehen ein ſehr objektives (it peinlicher Gewiſſenhaftig—
keit, in ſehr ausführlicher Weiſe läßt der erfaſſer alle Gegner der öfteren
heiligen KHommunion U orte kommen; kein Argument, das auch nur
irgendwie 3u ihren Gunſten ſprechen könnte, wird verſchwiegen; ann
würdigt der Verfaſſer alle Einwürfe, erkennt immer ſehr 0 An, was
anzuerkennen iſt, rückt dieſelbe durch die verſchiedenartigen Bemerkungen,
durch die ein Argument 3 entkräften ſuchf, un alle jene Nuaneen, die
ſie im Geiſte ihrer Urheber haben können, ˙ daß tehli jeder
ein Riegel vorgeſchoben ird ann iſt auch die große Klarheit in den Dar⸗
legungen u loben 1 haben auch hier die Ausführungen de Verfaſſers
durchaus überzeugt. Wer mit jener Paſtoralklugheit, die dem Verfaſſer ſelber
eigen iſt, und die auch öfteren Malen einſchärſt, vorgeht, entſpricht
ſicher dem Wunſche des tridentiniſchen Konzils nach der öfteren heiligen
Kommunion. Im Anhange in ſehr leſenswert die Nummern 5, 9, 1 11  *
— 66, die meiſtens chſt intereſſante Erfahrniſſe mitteilen und ˙

posteriori die Frage beleuchten.
Prag Greg. Holtum 8
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Die vorliegende Arbeit hat vorwiegen dogmatiſchen Charakter. Der
Gegenſtand ſelbſtverſtändlich im engſten Zuſammenhange mit emM
Dogma on der Vereinigung der beiden Naturen In Chriſtus und eine
eingehende Abhandlung arüber erfordert die genaueſte Kenntnis der en⸗
barungslehre Üüber die hypoſtatiſche Inion und ebenſo die vollkommene
Beherrſchung der richtigen Exegeſe jener Schriftſteller, un denen vom Gebete
de Gottmenſchen die ede iſt Der Verfaſſer hat ſeine Aufgabe glänzend
gelöſt; hat nicht nu nit emſigem Fleiße alles zuſammengetragen, was
die Offenbarungsquellen über da  D Gebetsleben Chriſti enthalten, ſondern
auch mit Scharfſinn alle die zahlreichen Schwierigleiten erörtert, E  E ſich
agegen erheben laſſen Nur ſcheinbar mfaßt der imM Titel angegebene
Gegenſtand ein enges Gebiet; In Wirklichkeit mußte Margreth nicht nuu die
heilige Schrift, beſonders die vangelien, V

ſondern auch die Werke der heiligen
Väter und der älteren und jüngeren Theologen gründlich ſtudieren, das
Thema erſchöpfend behandeln 3u nnen. 8 Buch iſt übrigens trotz ſeines
ſtreng wiſſenſchaftlichen Charakters doch auch mit warmem Herzen ge  rieben
ud ird gewiß jene Frucht bringen, die ſich der Verfaſſer als ſchönſten
ohn für ſeine Arbeit wünſcht, nämlich, ein wenig agu beizutragen, daß
daß Gebet I eine Schule verde für unſer eigenes Gebetsleben.
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Wenn mit Recht große und entſcheidende Kriege geſchichtlich dargeſtellt
und der Nachwelt als Vorbilder der Tapferkeit und aterlandsliebe über—


